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EIN MUSEUM GEGEN 
DAS VERGESSEN

In der altehrwürdigen Tabakfabrik Misani in Brusio soll 2024 
das Museo del Tabacco eröffnet werden. Ein Verein will so die 
Produktionsverfahren und Erzeugnisse der einst florierenden 
Bündner Tabakindustrie für die Nachwelt erhalten.

S
eit bald 25 Jahren ist die Fab-

brica Tabacchi Misani in Bru-

sio geschlossen. Das aus dem 

Jahr 1858 stammende Gebäu-

de ist einsturzgefährdet und steht unter 

Denkmalschutz. Pietro Misani, Vertreter 

der sechsten Generation, erbte die Ta-

bakfabrik einst von seinem Vater sowie 

seinen drei Onkeln. Der 55-jährige, um-

triebige Mann erzählt: «Die Zukunft der 

alten Tabakfabrik bereitete mir viele 

schlaflose Nächte. Gross war deshalb 

die Erleichterung, als ich einige Gleich-

gesinnte fand, die, wie ich, die Geschich-

te der Bündner Tabakproduktion und 

-verarbeitung lebendig halten wollten.» 

Im Juni 2021 erfolgte die Gründung des 

Vereins Museo del Tabacco, der das Ge-

bäude inklusive Maschinen und Gerät-

schaften kaufte. Der Plan der Mitglieder: 

Renovation und Umbau der Fabbrica 

Tabacchi Misani in ein öffentlich zu-

gängliches Museum.

Brusio liegt am äussersten Zipfel 

Graubündens. Der Beginn des Tabakan-

baus in der Gemeinde geht auf die erste 

Hälfte des 19. Jahrhunderts zurück. In 

kurzer Zeit wurde er zu einer der wich-

tigsten Einnahmequellen für viele Fami-

lien im Puschlav. Zur Blütezeit um 1860 

wurden im Tal pro Jahr bis zu 80 Ton-

nen Tabak produziert. Es gab drei  

verarbeitende Betriebe, die mehr als  

100 Personen beschäftigten. Mehrheitlich 

Frauen produzierten Zigarren des Typs 
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Virginia sowie Schnitttabak, die haupt-

sächlich in den Export gingen. Die Grün-

dung der Tabakfabrik Marchitoli & Pozzi 

& Co. in Brusio erfolgte im Jahr 1840.  

20 Jahre später wurde sie an die Firma 

Fratelli Ragazzi & Co. in Poschiavo ver-

kauft, bevor sie 1877 in den Besitz der 

Familie Misani überging.

Die erste Glanzzeit des Bündner  

Tabaks endete mit der Eröffnung des 

Gotthard-Bahntunnels 1882. Die Inten-

sivierung des internationalen Handels 

hatte zu einem Zusammenbruch der 

Preise geführt. Dazu minderten klimati-

sche Schwankungen und eine Übernut-

zung der Felder die Erträge. Der 

Tabakanbau ging in dieser Zeit konti-

nuierlich zurück, blühte aber nach dem 

Ersten Weltkrieg wieder auf. Zu verdan-

ken war dies neuen Feldbearbeitungs-

methoden und der Schutzpolitik des 

Bundes für einheimischen Tabak. Im 

Jahr 1934 erreichte dessen Produktion 

wieder beachtliche 35 Tonnen. Aller-

dings wurde nur ein kleiner Teil in Bru-

sio, in der einzigen noch existierenden 

Tabakfabrik, verarbeitet. 

Vor allem die Aufhebung der Import-

zölle führte ab 1969 zu einer Reduktion 

der inländischen Nachfrage. Immer 

weiter wurden deshalb die Anbauflä-

chen reduziert. Als letzter Versuch, der 

Bündner Tabakproduktion neues Leben 

einzuhauchen, erfolgte 1978 die Einfüh-

« Projekte wie etwa das  
Tabak museum verleihen 
eine positive Dynamik. »
Daniele Papacella, Historiker

Die Pflege der Tabakpflanzen involvierte im Puschlav die ganze Familie (Aufnahme um 1978 in Brusio).
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« Die Zukunft der alten  
Tabakfabrik bereitete mir  
viele schlaflose Nächte. »
Pietro Masini, Fabrikbesitzer

rung der neuen Sorte Campà. Bei dieser 

entfiel die aufwendige Fermentierung. 

Das Vorhaben scheiterte, denn gleich-

zeitig zeigten sich die negativen Folgen 

des Nikotinkonsums für die Gesundheit 

immer klarer. Der Bund kürzte seine 

Unterstützung schrittweise, bis er 1993 

die direkte Subventionierung ganz auf-

hob. Das war für den Bündner Tabak 

der Todesstoss und das Ende einer In-

dustrie, die während mehr als 150 Jah-

ren zur wirtschaftlichen Entwicklung im 

Tal beigetragen hatte.

Seit der Tabak keine Rolle mehr 

spielt, widmet sich Pietro Misani mit 

grosser Leidenschaft den Trauben. Er 

bewirtschaftet im benachbarten Veltlin 

verschiedene Rebberge, keltert auser-

lesene Weine und Spitzengrappas. Das 

Schild am Eingang im historischen, 

1732 erbauten Palazzo mit der Inschrift 

«Ditta Misani Brusio. Vini di Valtellina – 

Fabbrica Tabacchi» weist jedoch bis 

heute auch klar auf die einstige Tabak-

produktion hin.

Misanis Wunsch nach einem Mu-

seum teilt auch Historiker Daniele Pa-

pacella aus Poschiavo. «Wie in anderen 

Bergtälern auch sind im Puschlav die 

Überalterung und Entvölkerung ein Pro-

blem. Neue Projekte, wie etwa das Ta-

bakmuseum, stehen dem entgegen, 
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verleihen eine positive Dynamik und 

verstärken das Gemeinschaftsgefühl in 

der Bevölkerung.» Auch Kaspar Ho-

wald, Direktor von Valposchiavo Turis-

mo, sieht grosses Potenzial: «Die 

 Ge schichte des Tabakanbaus passt her-

vorragend zu unseren beiden Haupt-

themen Wein und Schmuggel. Aus 

touristischer Sicht begrüssen wir diese 

Initiative sehr.» Sorge bereitet den Ver-

antwortlichen des Vereins Museo del Ta-

bacco die Finanzierung. «Wir brauchen 

555 000 Franken für den Umbau und 

den Kauf der Liegenschaft», so Misani, 

der auch als Kassier des Vereins amtet. 

Das schützenswerte, um 1858 erbaute 

Haus mit schwerem Schiefersteinplat-

tendach befindet sich in desolatem Zu-

stand. Wasser dringt seit Jahren durch 

das Satteldach, die teilweise morschen 

Lärchenbalken brechen zusammen und 

Zwischenböden stürzten bereits ein. 

Die Denkmalpflege Graubünden so-

wie die Gemeinde Brusio beteiligen sich 

mit je 70 000 Franken. 15 000 Franken 

stitftet die Gemeinde Poschiavo. Der 

Rest muss mit Spenden und Beiträgen 

von Stiftungen zusammengetragen wer-

den. 2024 soll das Museum eröffnet 

werden. «Es gibt noch viel Arbeit», so 

Misani, «aber es wird sich lohnen, denn 

das Gebäude ist eines von wenigen noch 

im Originalzustand erhaltenen Beispie-

len des verarbeitenden Gewerbes der 

damaligen Zeit in Graubünden.» 

Museo del Tabacco, Brusio
Bereits 2003 hatte Pietro Misani die Idee, in der ehemaligen Tabakfabrik in Brusio ein Museum 
einzurichten, um die Erinnerung an eine Tätigkeit wachzuhalten, welche die Geschichte des Dorfes 
mitgeprägt hat. Zu diesem Zweck wurde 2021 eine erste Arbeitsgruppe gebildet. Am 11. Juni 2022 
erfolgte die Gründung des Vereins Museo del Tabacco in Brusio. Der Verein zählt momentan 20 Mit-
glieder. Die Mitgliedschaft kosten 40 Franken pro Jahr. 

Verein Museo del Tabacco, Via Cantonale 288, 7743 Brusio, 079 457 52 15, museo-tabacco.ch




